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Nüchtern in vorteilhaftem Sinne habe kennen und sie schätzen lernen. In einem Schlußworte dankte Dr,
Jordp für die ihm, Frl. Kupfer und dem Hausvater Steffen ale? Andenken überreichten großen photogra-
phijchcn Bilder der Anstatt, gab seiner Freude darüber Aufdruck, daß die Anffnlt Nüchicrn durch den Sa-
niaritcrkurS auch der Ortschaft Kirchlindnch und tlnigebuug niitzlich sein konnte und daß infolge des Kurses
ein Samaritervcrcin Kirctzlindach sich gebildet habe mit 31 Mitgliedern und mit dem HauSválcr der Nüch-
tern und dem Anstnltsarzte, Hrn, Dr. Ükutsch, an der Spitze. („Berner Tagbl,")

Wald-Riitti. Wie wir dem uns zugesandten „Bolksblati vom Buchtet" vom 26, März entnehmen,
hielt Hr, Hauptmann 3t, Günther aus Burgdors in einer Versammlung des Untcroffizicrsvcrcins und des

Militärsanitätsvcrcins einen interessanten Bortrag iiber „die Humanisierung des Krieges im
XIX, Jahrhundert", der in hohem Maße Unterhaltung und Belehrung bot und in dem er auch den

Bestrebungen des Noten Kreuzes gerecht wurde.
Unter Leitung von Hrn, Dr .Haas in Mnri, der von Hülslchrer Hörni in Bern unterstützt wurde,

fand am 3V. März die Schlußprüfung des Samariterkurses Muri b. Bern statt. Die Teilnchmerzahl
betrug 17 Frauen und 6 Herren, Im Austrage des Bundesvorstandes wohnte Hr, Dr, Dascn in Bern dem

Examen bei,..

In Örlikon fand am 60. März die Schlußprüfung des Samaritcrkurses statt, der unter Lei-
tung von Dr. Eugster, dem Hülfslehrcr Fries zur Seite stand, war abgehalten worden; 23 Damen und
7 Herren nahmen daran teil. Hr. Dr. Siegfried, Mitglied des Ccntralvorstandcs in Zürich, wohnte der

Prüfung bei.
Am 2. April wurde in Jnterlakcn die Schlußprüfung des dortigen Kurses mit 21 Teilnehmern

abgehalten. Der Kurs stand unter Leitung der HH, Dr, Seiler, Jnterlakcn und Dr. Bürli, Wilderswil.
Hr. Pfarrer Straffer mutete als Experte.

Auf Veranlassung des SamariicrvercinS Mattcnhof-Bcrn wurde unter Leitung von Hrn. Dr. Kür-
stcincr und Assistenz der Frl. Marti und Wanzcnried mit 30 Frauen ein Kurs für häusliche Krankenpflege
abgehalten, der durch S ch l ußp r ü fn n g von! 27. März beendigt wurde. Hr. Dr. Schär war als Vertreter
des Ccntralvorstandcs bei der Prüfung anwesend.

Kehnreiz. Kclinaritevbund.
Als neue Sektionen wurden in den Schweiz. Samariterbund ausgenommen:

Samariterverein Schloßwil (Kt, Bern). Präsident: Rud. Sieberz Aktuar und Kassier:
Frl. Emilie Siegenthaler.

Samariter verein Kirchlindach (Kr. Bern). Präsident: Otto Steffen, Vorsteher der
Anstalt Nüchtern; Aktuar und Kassier: Frl. Lina Leu, Lehrerin.

Samariterverein Muttenz (Kt. Baselland). Präsident: Fritz Bernhard; Aktuar: Frl.
Marie Brüderlin; Kassier: Gottfried Tschudin.

Samariterverein Allst et ten (Kt. Zürich), Präsident: Edmund Rüegg; Aktuar: Appli,
Lehrer; Qnästor: Frl. Frieda Müller.

Vermischtes.
Wieder sehend nach 18jähriger Blindheit! Der medizinischen Sektion der schlesischen

Gesellschaft für vaterländische Kultur stellie am 13. Juli 1900 Hr. Dr. W. Uhthoff einen
32jährigen Manu vor. Derselbe verlor im 4, Lebensjahre das linke Auge durch einen Messer-
stich und erkrankte alsdann auch am rechten Auge an schwerer sogen, sympathischer Augen-
entzündung. Seit dem 14, Lebensjahre war er vollständig erblindet. Auf operativem Wege
gelang es, die Ursachen der Erblindung (Verschluß des Sehloches, Linsentrübung oder Staar
und bandförmige Hornhauttrübung) zu beseitigen, und nach Vollzug der Staaroperation
konnte der Mann auf 4 Meter Entfernung Finger zählen. Nach Wiedererlangung des Ge-
sichts erkannte er nur diejenigen Dinge, welche er schon vor seiner Erblindung gekannt hatte,
die meisten optischen Begriffe, muß er neu erwerben. (W. M. W. Nr. 4/1901.)

Krankenbesuche werden oft auf ganz unzweckmäßige Weise ausgeführt. Auch in der Zeit
der Genesung werden solche über Gebühr lange ausgedehnt und ermüden den Rekonvales-
zenten sehr. Viele Besucher glauben, den Kranken eine Wohlthat zu erweisen, indem sie den-
selben möglichst viel von allen möglichen Krankheitsfällen, die mit dem vorliegenden eine Ähn-
lichkeit haben, erzählen, und können sich im Hinweis auf nötige Operationen, ja auf den Tod,
nicht genug thun. Aber auch Pflegerinnen und Krankenschwestern verfallen oft in den ersten
Fehler, wohl um dem Patienten die wenig trostreiche Versicherung zu geben, daß er nicht
allein zu leiden habe. Andere Besucher wissen nichts Besseres zu thun, als die ärztliche Kunst
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in Frage zu stellen, und ermüden den Patienten mit der Anpreisung von eigenen „erprobten"
Hausmitteln. Es ist sehr unklug, das Vertrauen in den Arzt, das der Kranke doch so sehr
bedarf und das ihm allein Halt gewährt, zu erschüttern. Da und dort wissen auch, besonders
weibliche Besuchende im Krankenzimmer das ermüdende Dienstbotenthema nicht oft genug zu
variieren und verbittern der weiblichen Kranken die Genesungsstunden mit dem Hinweis, daß
das den Hanshalt allein besorgende Mädchen, ohne die Kontrolle der Hausfrau, gewiß viel
zu wünschen übrig lasse, :c. — Bei Krankenbesuchen suche man sich immer in die Lage und
Stimmurg des Patienten zu versetzen-, man bleibe nur kurze Zeit und suche nur Angenehmes
und Erheiterndes zu erzählen. Ein paar Blumen oder auch Früchte, die der Patient genießen
darf, oder sonstige kleine Aufmerksamkeiten sind immer willkommen, besonders wenn man sich
dabei nicht lange aufhält. Unpassende Gespräche von langer Dauer schaden dem Kranken an
Geist un) Körper und stellen dem Besucher ein Armutszeugnis aus.

Eine öffentliche Warnung erläßt das Berliner Polizeipräsidium. Ein Institut national
âe la su-clitè, Uai-is, lìuo ào Uonàres, preist seit längerer Zeit in Zeitungen unter der Über-
schrift „Es gibt keine Taubheit mehr" in reklamehafter Weise an, daß Ohrleidende und Taube
vurch dasselbe Heilung erlangen könnten. Die Behandlung, welche brieflich geleitet wird, be-

steht in der Anwendung zweier „ànlipllones invisibles" genannter Metallplatten, welche
hinter dm Ohrmuscheln zu tragen sind, und von Medikamenten; für diese Gegenstände wer-
den unverhältnismäßig hohe Preise erhoben. Für die beiden Metallplatten und einen kleinen,
als sogcr. Galvanometer beigegebenen Kompaß werden 42 Fr. 50, für eine Flasche mit Arznei,
welche ene sechsprozentige Lösung von Jodkalium mit geringem Zusatz eines gcschmackver-
bessernden Mittels darstellt und nach der deutschen Arzneitaxe einen Wert von 2 Mk. bis
2 MI. 50 Pf. hat, werden 7 Fr. 50 verlangt; für eine Schachtel mit Schnupfpulvcr, wel-
chcs Ta-kum, chlorsaures Kali, Borsäure, Zucker und geringe aromatische Zusätze enthält nnd
von weichem 100 Gramm nach der Arzneitaxe ans etwa 80 Pf. zu bewerten sein würden,
mußten 4 Fr. 50 gezahlt werden. Daß das Tragen der Metallplatten, selbst wenn dieselben
aus verschiedenen zusammcngelötcten Metallen bestehen, eine nennenswerte Wirkung auf die

Gehörorgane nicht hervorbringen, organische Ohrleiden in keiner Weise beeinflußen kann, be«

darf kaum der Erwähnung, und daß der Gebrauch von Medikamenten, welche lediglich ans
briefliche Berichte und ohne ärztliche Untersuchung verordnet werden, nicht nur von sehr
zweifelhcftem Werte, sondern auch häufig von Schaden für den Körper sein kann, ist bekannt;
da außerdem feststeht, daß das erwähnte Institut lediglich ein Privatunternehmen geschäft-

licher All ist, so kann von der Inanspruchnahme desselben nicht dringend genug gewarnt
werden.

Hülisä Cinbanddtlksn sür das „Rote Kreuz" und den „Häuslichen Herd"
auf Ende des Jahres unsern Abonnenten zu

billigem Preise dargeboten werden. — Muster der Einbanddecken werden an den bevorstehen-
den Del'giertenversammlungen der drei Organisationen zur Ansicht aufliegen. — Wir fordern
die Abonnenten und Vereinsvorstände auf, dieser Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit zu schenken.
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